
Tausend Tonnen Sehrolt aus inneren Reserven!
Die Hilfe der Parteiorganisation im Karl-Marx-Werk Babelsberg bei der Mobilisierung der inneren Reserven

Im Juni 1951 wurde auf Vorschlag unseres Werksleiters 
eine Zwischenbestandsaufnahme der im Werk vorhandenen 
Materialien durchgeführt. Das war natürlich nicht so ein­
fach, weil die Unordnung in der Materialbuchhaltung die 
Bestandsaufnahme erschwerte und die Erfassung der in 
Arbeit gegebenen Werkstücke einige Schwierigkeiten be­
reitete. Die Bestandsaufnahme ergab, daß wir über Material­
reserven verfügten, die wir zur Erfüllung unserer Produk­
tionsauflage für das Jahr 1951 nicht mehr benötigten.

Aus dieser Bestandsaufnahme zogen wir jedoch keine 
Lehren und versäumten es, diese Überplanbestände von 
Materialien anderen Schwerpunktbetrieben über das zu­
ständige Ministerium zur Verfügung zu stellen.

Am 12. September dieses Jahres erfolgte dann der Aufruf 
der Kollegen des VEB NAGEMA Mittweida:

„Alle Reserven für die Erfüllung des Planes!**
In diesem Aufruf forderten die Kollegen die Werk­

tätigen aller volkseigenen Betriebe auf, ihre Lagerbestände, 
Materialanforderungen von Walzmaterialien, Buntmetall 
und Schrott zu überprüfen. Eine sofort einberufene Partei­
leitungssitzung unseres Werks unter Hinzuziehung der Ge­
nossen aus der Werksleitung und BGL hatte zum Ziel, den 
Aufruf der Kollegen von Mittweida zu unterstützen, d. h. 
sämtliche in unserem Werk vorhandenen Materialreserven, 
Buntmetalle und Schrott zu erfassen, um eine Herabsetzung 
der angeforderten Mengen an Walzwerkerzeugnissen vor­
nehmen zu können.

Unser Parteisekretär, Genosse Jahn, verlas nochmals den 
Aufruf der Kollegen des VEB NAGEMA Mittweida und 
wies auf die Störung des innerdeutschen Handelsabkommens 
durch die Adenauer-Clique hin, die mit tausenderlei Me­
thoden unseren Aufbau verhindern will. Deshalb sei es 
unsere Aufgabe, der Initiative der Genossen von Mittweida 
zu folgen und durch die Erfassung aller Bestände und 
Mobilisierung der inneren Reserven den Sonderwettbewerb 
der Stahlwerker und den Massenwettbewerb im 4. Quartal 
zu unterstützen.

Betriebsegoismus und Betriebsbiindheit stärken 
die Front der Kriegstreiber!

Auf dieser Parteileitungssitzung zeigte es sich, daß einige 
Genossen den Aufruf ■ von Mittweida nicht verstanden 
hatten. So waren z. B. einige der Meinung, daß wir unbe­
dingt unsere Materialreserven und Bestände „behalten4* 
müßten, denn „man könne nicht wissen, ob die Material­
zufuhr immer ohne Stockungen und planmäßig vor sich 
gehe, welche Hilfe würden da schon unsere kleinen Reserven 
bedeuten“. So und ähnlich diskutierten einige unserer Ge­
nossen. Nach gründlicher Diskussion mit diesen Genossen 
erkannten sie, daß wir mit dem „selbst behalten“ die Ge­
samtentwicklung unserer Wirtschaft und somit auch die 
Entwicklung unserer Deutschen Demokratischen Republik 
hemmen würden. Dann schlug Genosse Jahn der Werks­
leitung und der BGL die Durchführung folgender Auf­
gaben vor:

1. Eine genaue Sichtung der im Werk lagernden Bestände 
an Walzwerkerzeugnissen vorzunehmen.

2. Es soll festgestellt werden, ob im Materialsektor 
unseres Verwaltungsapparates mit genügender Verantwor­
tung gearbeitet wurde.

3. Für unsere Produktion neue Materialverbrauchsnormen 
zu erarbeiten damit keine Überplanbestände mehr ent­

stehen können und der Richtsatzplan eingehalten wird. 
(Berücksichtigung der Verbesserungsvorschläge und Ein­
sparungen von Verschnitt.)

4. Die Belegschaft noch mehr als bisher zur Mitarbeit 
zu gewinnen und für die Kontrolle des Produktionsablaufes 
zu interessieren.

Diese Vorschläge fan4en die volle Zustimmung der 
Parteileitung. Es wurde weiter beschlossen, in allen Abtei­
lungen Parteiversammlungen und Belegschafts Versamm­
lungen durchzu^ühren mit dem Ziel der Mobilisierung der 
inneren Reserven. Drei Genossen der Parteileitung wurden 
beauftragt, eine Argumentation für die Agitatorengruppen 
auszuarbeiten.

Die erste Aufgabe: die Kollegen überzeugen!
Am 13. September fanden dann in allen Abteilungs­

gruppen Parteiversammlungen statt, in denen unsere Ge­
nossen den Aufruf der Kollegen von Mittweida diskutierten 
und Vorschläge für die Mobilisierung der inneren Reserven, 
für die Erfassung von Buntmetall und Schrott machten.

In einer Agitatorenschulung wurden die Genossen Agi­
tatoren mit der von der Parteileitung erarbeiteten Argumen­
tation für die Mobilisierung der inneren Reserven vertraut 
gemacht. An dieser Agitatorenschulung nahmen ebenfalls 
die Genossen teil, die in den Aufklärungsgruppen der Ge­
werkschaft (in unserem Werk gab es noch keine Gewerk­
schaftsgruppenorganisatoren) arbeiteten.

In Kurzversammlungen der Abteilungen, die in Form 
von Produktionsberatungen durchgeführt wurden, nahmen 
die Kollegen zu dem Aufruf Stellung und machten sehr gute 
Vorschläge für die Mobilisierung der inneren Reserven. Aus 
allen Ecken, aus Schubkästen und Werkbänken brachten die 
Kollegen Material, welches sie für verschiedene Zwecke 
„sicherheitshalber“ aufbewahrt hatten, es nun, aber gern zur 
Erfüllung des 4. Quartals zur Verfügung stellten.

Was führte zu den Überplanbeständen?
Bei der von der Partei vorgeschlagenen Mobilisierung 

der inneren Reserven' zeigte es sich, daß die Materialbuch­
haltung und Lagerkartei in Unordnung waren. Auf den 
Karteikarten der Materialbuchhaltung erschienen z. B. sehr 
oft andere Zahlen als auf der Lagerkartei. Die Material­
ein- und -ausgänge wurden ungenügend kontrolliert, Die 
von den Kollegen eingereichten Verbesserungs Vorschläge, 
welche neue Materialverbrauchsnormen mit sich brachten, 
wurden nicht einkalkuliert. Der tatsächliche Material­
verbrauch für die Anfertigung verschiedener Material­
stücke lag oft unter den alten Materialverbrauchsnormen. 
Die Materialbestellung des Werkes, die Anfang dieses 
Jahres auf Grund der vorläufigen Produktionsauflage 
erfolgte, aber erst im 2. Quartal mit wesentlichen Än­
derungen durch das Ministerium bestätigt wurde, führte 
ebenfalls zu Überplanbeständen. Das auf Grund der 
ersten Produktionsauflage bestellte Material konnte für die 
geänderte Produktionsauflage nicht verwendet werden 
wurde aber vom Staatssekretariat für Materialversorgung 
auch nicht an andere Schwerpunkte weitergeleitet.

Da von diesen inneren Reserven bisher nur ungefähr 
die Hälfte abgeholt wurde, wird es Zeit, daß vom Staats­
sekretariat für Materialversorgung und vom Ministerium 
für Schwermaschinenbau über den Rest der 1000 Tonnen 
Schrott schnellstens verfügt wird.
(Fortsetzung auf Seite 33)
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